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Baustart für Logistikgebäude ist erfolgt
Auf demWaffenplatzWil sind gestern die Bagger aufgefahren. ImMai 2021 soll der Ersatzbau Süd bezugsbereit sein.

Philipp Unterschütz

Es dürfte wohl der erste Anlass
des Kantons gewesen sein, an
dem man sich nur zulächelte,
anstatt sich zur Begrüssung die
Hand zu geben. Doch die
Schutzmassnahmen gegen das
Corona-Virus trübten die Freu-
de am Spatenstich für den Er-
satzbau Süd in Wil kaum. Süd-
lich des KasernenarealsWil be-
gannengesterndieBauarbeiten
für ein multifunktionales, drei-
stöckiges Gebäude mit unterir-
discher Tiefgarage. Realisiert
wird es vomKantonNidwalden
gemeinsammitdemBundesamt
fürRüstung (Armasuisse) Bern.

Im Beisein der Regierungs-
räte JosefNiederberger undKa-
rin Kayser, sowie Marcel Adam
von Armasuisse Immobilien,
Alexander Furer, Kommandant
des Kompetenzzentrums Swis-
sint, JudithOdermatt, Gemein-
depräsidentin der Standortge-
meinde Oberdorf sowie der
Korporation Stans als Land-
eigentümerin, wurde in einem
symbolischen Akt mit dem Bau
desLogistikgebäudesbegonnen.

Oberdorfkannneues
Dorfzentrumentwickeln
Josef Niederberger freute sich,
dass imBaubewilligungsverfah-
ren keine Einsprachen einge-
gangen sind: «Für mich ist dies
auch ein Beweis, dass wir mit
derWahl einer schlichtenHolz-
fassade und dadurch sanften
EinbettungdesGebäudes indie
Umgebung richtig gelegen
sind.»Mit vorgezogenenMass-
nahmenausdemStrassenraum-
gestaltungsprojekt der angren-
zenden Kantonsstrasse ist die
Zufahrt zur Baustelle erstellt
worden. Die nun verwendete

Fläche, auf der bis vor kurzem
die «Grasdörri» stand, kann
nach Fertigstellung desObjekts
als temporärer Installationsplatz
fürdiebesagteStrassenraumge-
staltung genutzt werden, bevor
darauf die neue Wertstoffstelle
der Gemeinde Oberdorf reali-
siert wird. «Dank dem Projekt
kanndieGemeinde ihrDorfzen-
trum neu entwickeln», erklärte
Josef Niederberger. So wird das
alteZeughaus frei oder auchder
bisherigeParkplatzbeimLands-
gemeindeplatz.

Als erster Schritt werden die
Baupiste und der Installations-
platz neben dem geplanten Er-
satzbauSüderstellt. Vorsorglich
wird der in unmittelbarer Nähe
liegende Damm der Engelber-
geraa vor den Aushubarbeiten
zusätzlich gesichert. Auf der
Parzelle befindet sich zudem
eine Leitung des Elektrizitäts-
werks Nidwalden (EWN), die
das Engelbergertal mit Strom
versorgt.Auchdiesemussgegen
SchädenwährendderBauphase
speziell geschützt werden.

DieOberflächederParzellewird
abgetragen. Laut Projektleiter
Christoph Gander, Vorsteher
desHochbauamteswirdderHu-
mus für die Renaturierung der
zurückgebautenPistenaufdem
Flugplatz Buochs verwendet.
DerUnterbodenwird inBecken-
ried beimLielibach eingebaut.

Diese Arbeiten nehmen
rund sechs Wochen in An-
spruch. Mitte April beginnt der
eigentliche Bau des 84 Meter
langenund 16Meter hohenGe-
bäudes, auf dem eine rund

2000 Quadratmeter grosse
Fotovoltaikanlage installiert
wird. Für Baudirektor Nieder-
berger eine Win-win-Situation:
«Der Kanton und die
Armasuisse stellen dem EWN
den Platz auf dem Dach gegen
eine geringe Miete zur Verfü-
gung, das EWN realisiert dafür
in Eigenregie die Solaranlage.»
Der produzierte Strom dient
einerseits für den Eigenver-
brauchdesGebäudes,wirdaber
auch ins Netz eingespeist und
vom EWN verkauft. Die Über-

gabedesneuenGebäudesandie
künftigen Nutzer ist für Mai
2021 vorgesehen.

Ersatz fürwegfallende
Räumlichkeiten
DasRaumprogrammdesErsatz-
baus Süd umfasst nebst einer
FahrzeughalleundAusbildungs-
räumenfürdieSchweizerArmee
auchErsatzflächenfürdasZeug-
hausmitderRetablierungsstelle
sowie Büroräumlichkeiten für
die kantonaleAbteilungMilitär.
Das Gebäude gehört im Stock-
werkeigentum zu 55 Prozent
dem Kanton und zu 45 Prozent
dem Bund. «Der wohl schwie-
rigste Teil des Projekts war es,
sowohl imKantonalsauchbeim
Bund das Bewusstsein für die
Notwendigkeit zu schaffen»,
sagt Justiz-undSicherheitsdirek-
torinKarinKayser.DasNidwald-
ner Stimmvolk hatte im Herbst
2018 dem Kantonsbeitrag von
11,1 Millionen Franken zuge-
stimmt.Der restlicheAnteil von
9,1MillionenFrankenwird vom
Bundübernommen.

DasVorhaben ist ausmehre-
ren Gründen für Kanton und
Bundnotwendig. So steht künf-
tig die von der Armee zugemie-
tete Halle 3 auf dem Flugplatz
Buochs für die Unterbringung
von Fahrzeugen und für die Sa-
nitätsausbildungnichtmehr zur
Verfügung.Aufder anderenSei-
te erschweren statische und lo-
gistische Probleme im veralte-
ten Zeughaus die Lagerbewirt-
schaftung sowie die internen
Abläufe zusehends.Darüberhi-
naus bildet die unterirdische
Tiefgarage einen Ersatz für die
wegfallenden Parkplätze auf
dem Landsgemeindeplatz, den
die Gemeinde Oberdorf einer
neuenNutzung zuführenwill.

Smartphone-Schäden lassen aufmerken
WelcheAuswirkungen haben Smartphones auf den jugendlichenKörper?Demging Enya Steffen in ihrerMaturaarbeit nach.

Fürs Bild in der Zeitung posiert
Enya Steffen auch mal mit dem
Handy. «Eigentlich nutze ich es
nicht so häufig. Ich bin lieber
draussenundmacheSport», er-
klärt die 17-jährige Engelberge-
rin. Skifahren und Biken, das
sind ihreHobbys. Nach derMa-
tura kann sie sich vorstellen,
eventuell im Sport-Tourismus
oder als Sportmanagerin in
einemSportverbandzuarbeiten.

Für ihreMaturaarbeitwollte
sie sich mit einem Thema aus
der Welt des Sports befassen.
«Weil dieHandynutzung imAll-
tag relevant ist, entschied ich,
darüber etwas zu machen.
Schon immer haben mich Kör-
perbewegungen interessiert und
wie diese zusammen hängen,
wenn man beispielsweise ver-
letzt ist.»

Ihr fiel auf, dass diemeisten
Smartphone-Nutzer vornüber-
gebeugt an ihremHandy sitzen.
Sokonzentrierte sie sich in ihrer
Untersuchungauf zweiAspekte
möglicher Auswirkungen der
Smartphone-Nutzung auf den
Körper, nämlich die Haltung
und die Lungenfunktion.

Interessante Ergebnisse liefer-
tenvor allemdie schriftlich aus-
gefüllten Fragebögen. Immer-
hinnahmen74von98befragten
SchülernderStiftsschule teil. Sie
waren 11- bis 20-jährig. Der
grösste Teil von ihnen, nämlich
54 Prozent, gab an, täglich zwi-
schen drei und vier Stunden an
digitalenGerätenzuverbringen.
77Prozentbezeichnetensichgar
selbst als «handysüchtig». Die
Maturandin relativiertdiesesEr-
gebnis. «Vielleicht lag es an der
einengenden Fragestellung»,
vermutet sie.

Haltungsbeschwerdenund
Schlafmangel
EnyaSteffenstellteauchFragen
zu den Folgen des Smart-
phone-Konsums und fand her-
aus, dass 72 Prozent der Befrag-
ten ab und zu unter Schlafman-
gel leiden. 14 Probanden gaben
garan,häufigernicht schlafenzu
können.AuchAugenschmerzen
traten bei 24 Befragten auf. Die
Maturandin fragtenachNacken-
beschwerden,denn indermedi-
zinischen Literatur wird vom
«Handynacken»gesprochen.43

Prozent beklagten diese im im-
merhinnoch jungenAltervon11
bis 20 Jahren. Die Hälfte der
Umfrageteilnehmer litt ausser-
demanRückenschmerzen.

Von den 74 befragten Personen
wählte die Stiftsschülerin 24
Personen aus für zwei weitere
Tests.Diesewurden inGruppen
mit wenig, viel oder mittlerer

Nutzungszeit andigitalenGerä-
teneingeteilt. Zumeinen führte
sie mit ihnen einen einfachen
Haltungstest aus der medizini-
schen Wissenschaft durch, mit
demklinischeSchädennachge-
wiesenwerdenkönnen.Danach
mussten die Testpersonen 30
Sekunden lang im Stehen die
Arme gerade aus nach vorne
strecken, ohne diese sinken zu
lassen oder die Wirbelsäule zu
krümmen. Sie stellte fest, dass
dieProbandenmitderhöchsten
Nutzungszeit der digitalen Ge-
räte klar die schlechteren Hal-
tungsergebnisse erzielten.

Der Lungenfunktionstest
mitdemSpirometerdagegener-
gab keine signifikanten Ergeb-
nisse. Der Sollwert hänge nicht
nur vonAlter,Körpergrösseund
Geschlecht, sondern werde
auch vomTrainingszustandbe-
einflusst, schreibt dieMaturan-
din in ihrer Arbeit. Messunsi-
cherheiten könnten sich beim
Einblasen indasSpirometerund
durch die unterschiedlicheMo-
tivationderProbandenergeben.
Weitere beeinflussende Fakto-
ren liegen in der körperlichen

BelastungvordemTest.Bei den
Männern mit der meisten Nut-
zung digitaler Geräte beispiels-
weiseergabensichhervorragen-
de Ergebnisse ihrer Lungen-
funktion, bei den Frauen zeigte
sich ein ähnliches Bild. Unter-
schiedliche Spirometer-Ergeb-
nisse dagegen erbrachten die
Frauenmit geringerNutzungdi-
gitaler Geräte.

Fazit fürspersönlicheLeben
mitdemSmartphone
Vor allem in Bezug auf die kör-
perliche Haltung hat Enya Stef-
fen solche Ergebnisse erwartet.
«Es hat sich gezeigt, dass je
mehr Zeit die Probanden am
Handy verbringen, desto
schlechter auch ihrekörperliche
Haltung ist», stellt sie fest. Im
Schlusswort zieht sie ihr eigenes
Fazit ausdereigenenForschung:
«IchpersönlichwerdedasHan-
dy im Alltag nur gezielt einset-
zen, um Gesundheitsschäden
wie Haltungsschäden und Lun-
genbeeinträchtigungen ent-
gegenzuwirken.»

MarionWannemacher
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Enya Steffen, Maturandin aus Engelberg, stellte ihren Mitschülern
Fragen zur Handynutzung. Bild: MarionWannemacher (6. Februar 2020)
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